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MDd bs füg ?u foäumßn ijï —
3m ©ras, im fummenben ^rü^lings^atn —
Der füfyne Blicf ben ïDolfen na<h,

3m fdjläfernben ©ag, nur bas Seinen road}

Unb nimmermiiber Sonnenfdjein.

3n tcadjt unb Stille am bunflen See,

Das Huber in ber fdjlaffcn bfanb
Hub über bir, in ferner f}öh
©in lichtumfloffnes Sternenlanb.

3n einem traulichen Hämmerlein,
tDenrt Seel' 3U Seele heimlich ftill
Unb ber HMt vergeffen fidj einen mill
3m ahnungsvollen Dammerfdjein,

Ciltan Degen, Bern.

Ute ^BÎOTÎUB^-^BBlBtn.
Aus lichter f)°h' vom ^immelsjeli
Blicft milb ein Sternlein auf bie H)elt.

Allnächtlich fud)t fein h«d" Schein

©in tveltvergeffnes Bergfeelein,
Bas tvie ein Hinberauge traut
©mpor 3um bunflen Rimmel fdjaut.
Des Sternleins reine f}immelsglut
Hüft Ieis bie ftille, bunfle ^lut —
Host mit ben UDellen jebe Hcadjt,

Hub flieht nicht — bis ber ©ag errvacht!

3m hellen Sonnenfdjein

bjarrt traurig nun bas Bergfeelein —
©räumt von ber Ba<ht, tvo lieb unb traut
Sein Sternlein 3U ihm nieberfd)aut!

Cilt'an Degen, Bern.

Sas &tamraburfj.
©ine £raumfal)rt in§ ^ugenblanb.

jahrelang lag e§ in einer bergeffenen @de beê ©dfreibtifcheS, ^{erlief,
fcrft Ijoffärttg in feinem roten ©amtïleibcfjen, beffen e§ fic£) im ©dieine beê

SmgeMiditeâ fd)ämte, toeil e§ ein tnenig berBlidfen unb altmobifcf) toar. ©od}
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Wo es süst zu iräumen ist —

Im Gras, im summenden Frühlingshain —
Der kühne Blick den N?o!ken nach,

Im schläfernden Tag, nur das Sehnen wach

Und nimmermüder Sonnenschein.

In Nacht und Stille am dunklen See,

Das Ruder in der schlaffen Hand
Und über dir, in ferner Höh
Gin lichtumflossnes Sternenland.

In einem traulichen Aämmerlein, -

N?enn Seel' zu Seele heimlich still
Und der Welt vergessen sich einen will
Im ahnungsvollen Dämmerschein.

Das Heimweh-Seelein.
Aus lichter Höh' vom Himmelszelt
Blickt mild ein Sternlein auf die Welt.

Allnächtlich sucht sein Heller Schein

Ein weltvergessnes Bergseelein,
Das wie em Ainderauge traut
Empor zum dunklen Himmel schaut.

Des Sternleins reine Himmelsglut
Nützt leis die stille, dunkle Flut —
Aost mit den Wellen jede Nacht,
Nnd flieht nicht — bis der Tag erwacht!

Im heißen, hellen Sonnenschein

Harrt traurig nun das Bergseelein —
Träumt von der Nacht, wo lieb und traut
Sein Sternlein zu ihm niederschaut!

Lilian Degen, Bern.

Das Stammbuch.
Eine Traumsahrt ins Jugendland.

Jahrelang lag es in einer vergessenen Ecke des Schreibtisches, 'zierlich,
fast hoffärttg in seinem roten Samtkleidchen, dessen es sich im Scheine des

Tageslichtes schämte, weil es ein wenig verblichen und altmodisch war. Doch
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immer nod; glängten in perrlipftem galfpgolb Sdüof; itnb Sergierungett
auf braillent Samtgrunbe *— unb auf biefe leupteübe fßrapt toat ba§ ein»

fame, bergeffene Stammbup toopl nipt toenig ftolg.
SBie ba§ liebe, Keine Sup in feinem bereiteten .ftleibepen fo einfach unb

berfpämt neben mit liegt, toirb e§ auf einen Moment fülle, fa.ft bunïel;in
meinem ©ebanlenftübcpen. ©in toarmef> freubigeê ©efüpl lornmt übet
mid), alê ob ein trautet gugenbfreunb, ben mir ba§ Seben entriffen unb für
lange Sapre in bie SBelt pinatt» geführt bjatte, plöplip toieber bot mir ftänbe.
Mit einem toopligen ©lüdägefüpl überlaffe id) ©eift unb (Seele ftillem Sn=
fipberfinlett, unb toarte mit einiger (Spannung bet lieben Silber, bie erft gag»

paft unb unïlgr, allmäplip immer lid/ter unb pellet ba§ fptoeigenbe S)un=

Ici um mid) erfüllen.
Unmutige, liebe Silber finb eê, mit Iräftigen, eckten Jlinbetfarben ge=

malt unb bon peïtem SSittberlapen unb trauten Äinbcrtoeifen burdjHmtgen!
Unb bagu läfjt fip'ê finnen — träumen —, lauften — unb fid) ade», alle§
bergeffen —< toie ein Sänb! Sickte, Heine gügenbgcftalten >— unb ftlänge
umfptoeben ©eift unb Seele, unb füpren fie an toeiper Sinberpanb fachte,

fad)te pintoeg au§ §llltagemüp unb Seib unb Sorge inS fonnige, frope Su=
genbreip. Sßie e§ ba toimmelt, unb lapt, unb püpft bon gierlipen, Keinen
SBefeit! ©in ebener, toeifger i)Jfab füprt burp' blüpenbe grûplingêtoiefen ba=

pin. ©leiip nap ben erften Spritten, bie id) auf beut laufpigen 9Beg getan,
fommt mir ein aïïerliebfteê, ïleineê gräulein entgegen. Qierlip in fairit=
bunïleê Sot geïleibet, mit leuptenbem ©olbe gegürtet, pält ba§ toingige
Scrfötupen in ber einen £>anb ein feine», golbeneS Splüffelein, toäprenb bie
Heine Septe in linbifper Serlegcnpeit bemüpt ift, bie fteifen galten beä

aftmobifpen Samtrödpenl gu glätten. ®abei berfuipt e§ einen linlifcpcn,
paftigen ®nij, gang fo berfpämt unb mißlungen, toie toeilanb ein Heines?,

toitbeê Mäbd)en bor popem Sefucp anno bagumalen pflidpfpulhigft gu Inipen
pflegte. ©arauf folgt amp gleip bie ebenfo Iinlifp=fteife, faft ettoa§ peiiu
licfje Sorftellunglgeremonie, aus? her mein fteitnblid) toapfameê £>pr getabe

nop ein ga.rtgepauptes? „Sita Soibüpelpen" erpafpen lann.
Mit märpenpafter ©cfptoinbigte.it pat fip mein ungelenïeê SP in bie

neue ÜHeintoelt pineinbertoanbelt. Mit tabellofer $öflipleit Inipe unb lifple
ip bem lieblipen gräulein Sita Sotbüplein meinen Samen gu. ©abei
füple ip mip fpon fo bon beritdenber Ätbernrärpenluft burpbrungen, bafj

ip beim Hoffen ©ebanlen, Sita Sotbüplein pabe im gnftitut Sani Souci
ÉnftanbSunterript genoffen, peiff erröte! gpr tabellofe», beinape ängftlipe§
Senepmen ertoedte mit Slipeêfpnelle ba| Silb ber popgeftrengen, toürbebotl

fip berbeugenben gnUituiMInftanbSlcprerin pinter ber Inipenben,. Keinen,
berfpämten Sita Sotbüplein. Unter ber ©eftrengen Iritifpem Süd fällt
mir ungefpidter Steife gerabe jept eine benltoi'trbige Stunbe ein, too fie mir
in gerechtem gorne gurief: ,,©u bort, paft bu benn pölgerne Seine? 21p,
nie toirft bit eine tabellofe Serbeugung mapen lernen!"

Sßie aber bie Heine Sita meine Serlegenpeit toaprnimmt,^ gleitet ein
golbeneê $inbetlapen über ipr feines? ©efiptpen. Stürmifp, toie nur Äin»
ber umarmen lönnen, toirft fie fip plöplip an meinen £al§ unb lipert mir
ins? ©efipt: „Sept lernt ip bip toieber, bu! Ißt beiner fteifen Serbeugung!"
Sop ep' ip mip born littbifp groffett ©rftaunen rept erpolt pabe, liegt-aup
fpon ipr Strm auf bent meinen, unb toäprenb fie mir in paftigen Säpen er=
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immer noch glänzten in herrlichstem Falschgold Schloß und Verzierungen
auf dunklem Samtgrunde <— und auf diese leuchtende Pracht war das ein-
same, vergessene Stammbuch Wohl nicht wenig stolz.

Wie das liebe, kleine Buch in seinem veralteten Kleidchen so einfach und
verschämt neben mir liegt, wird es auf einen Moment stille, fast dunkel/in
meinem Gedankenstübchen. Ein warmes, freudiges Gefühl kommt über
mich, als ob ein trauter Jugendfreund, den mir das Leben entrissen und für
lange Jahre in die Welt hinaus geführt hatte, plötzlich wieder vor mir stände.

Mit einem wohligen Glücksgefühl überlasse ich Geist und Seele stillem In-
sichversinken, und warte mit einiger Spannung der lieben Bilder, die erst zag-
haft und unklgr, allmählich immer lichter und Heller das schweigende Dun-
kcl um mich erfüllen.

Anmutige, liebe Bilder sind es, mit kräftigen, echten Kinderfarben ge-
malt und von Hellem Kinderlachen und trauten Kinderweisen durchklungen!
Und dazu läßt sich's sinnen — träumen —> lauschen — und sich alles, alles
vergessen —> wie ein Kind! Lichte, kleine Jügendgestalten >— und Klänge
umschweben Geist und Seele, und führen sie an weicher Kinderhand sachte,

sachte hinweg aus Alltagsmüh und Leid und Sorge ins sonnige, frohe Ju-
gendreich. Wie es da wimmelt, und lacht, und hüpft von zierlichen, kleinen
Wesen! Ein ebener, weißer Pfad führt durch blühende Frühlingswiesen da-

hin. Gleich nach den ersten Schritten, die ich auf dem lauschigen Weg getan,
kommt mir ein allerliebstes, kleines Fräulein entgegen. Zierlich in samt-
dunkles Rot gekleidet, mit leuchtendem Golde gegürtet, hält das winzige
Persönchen in der einen Hand ein feines, goldenes Schlüsselein, während die
kleine Rechte in kindischer Verlegenheit bemüht ist, die steifen Falten des

altmodischen Samtröckchens zu glätten. Dabei versucht es einen linkischen,
hastigen Knix, ganz so verschämt und mißlungen, wie weiland ein kleines,
wildes Mädchen vor hohem Besuch anno dazumalen pflichtschuldigst zu knixen
pflegte. Darauf folgt auch gleich die ebenso linkisch-steife, fast etwas Pein-
liche Vorstellungszeremonie, aus der mein freundlich wachsames Ohr gerade
noch ein zgrtgehauchtes „Rira Ratbüchelchen" erHaschen kann.

Mit märchenhafter Geschwindigkeit hat sich mein ungelenkes Ich in die

neue Kleinwelt hineinverwandelt. Mit tadelloser Höflichkeit knixe und lisple
ich dem lieblichen Fräulein Rira Rotbüchlein meinen Namen zu. Dabei
fühle ich mich schon so von berückender Kindermärchenluft durchdrungen, daß
ich beim bloßen Gedanken, Rira Rotbüchlein habe im Institut Sans Souci
Anstandsunterricht genossen, heiß erröte! Ihr tadelloses, beinahe ängstliches
Benehmen erweckte mit Blitzesschnelle da,s Bild der hochgestrengen, würdevoll
sich verbeugenden Jnstituts-Anstandslehrerin hinter der knixenden, kleinen,
verschämten Rira Rotbüchlein. Unter der Gestrengen kritischem Blick fällt
mir ungeschickter Weise gerade jetzt eine denkwürdige Stunde ein, wo sie mir
in gerechtem Zorne zurief: „Du dort, hast du denn hölzerne Beine? Ach,
nie wirst du eine tadellose Verbeugung machen lernen!"

Wie aber die kleine Rira meine Verlegenheit wahrnimmt,^ gleitet ein
goldenes Kinderlachen über ihr feines Gesichtchen. Stürmisch, wie nur Km-
der umarmen können, wirft sie sich plötzlich an meinen Hals und kichert mir
ins Gesicht: „Jetzt kenn ich dich wieder, du! An deiner steifen Verbeugung!"
Noch eh' ich mich vom kindisch großen Erstaunen recht erholt habe, liegt auch

schon ihr Arm auf dem meinen, und während sie mir in hastigen Sätzen er-
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gäf)It, fie fei fa bamalg. mit mir in ©ang=@ouci gebrillt tootben, unb oft and)
(Stem beg SInfto&eS getnefen, ja, fogar ettoaS toie „©danbbänftein geratet"
glaube td gu boren, hüpft fie mit mir ben meinen 5ßfab entlang, an Blumigen
SBtejen botBei, forglog unb fröhl-idj bent Stärdenjugenblanb gu.

Ol
.lange biefer frohe 3Beg gebauert?' 3d) toeifs e§ nid)t, unb Sita

Jtotbud)Ietn toetfj eg ttod) toeniger! 9lec£)net man benn im .Uinbcrtanb nad)
oett unb Stunben? „@g mar ïierrlitf)," ruft fie aug, „unb jeigt toirb'g erft
xed)t fqjoit!" ®enn nun finb toir am golbeneit ©ore angelangt, gu bcm Sita
am blaufeibenen ©djuürdjen bag golbene ©d)Iiiffetd)cn bei fid) trägt. Sorg*
lid) fdjliefftjie auf, unb fteïït ficf) bann fittfam gut ©eite, um mir ben Sor=
tritt gu laffen. SBic tdj ein halbgtoHeitbeg „Stber Sita!" murmeln to ill,
fmpt fie Igdjenb, fteif unb tinïifdE), blingt ntid) babei fdielmifd) aug ihren
Slauaugen an unb Iid)ert: ®u bort, haft bu benn bölgcrne Seine?" ©arauf
legt bie Pleine toieber ben §Irm in ben meinen, unb toir ladjen gufammen,
unb gu meinem eigenen ©rftaunen tann id bem Sira Sotbûdeld/en toegen
ber Sederei über meine bielgerügte Xtngelenïl)eit — ben tounben $tmït
meineê tinberehrgeigeS — gar nidjt gram fein.

©o hüpfe id) benn am Strme Sira Sotbüdleing îrôhlid) unb munter
na,d) tmberart burd)§ golbene ©or ing Starben gugenbtanb hinüber. Stan*
nigfad) unb tounberbar finb alt' bie tperrlidfeiten, bie meiner ba toarten.

gnmitten grüner Söiefen lieqt ein tiefblaues», berträumtel ©eelein.
Sieblid)e SBafferrofcn fdjlummern über beut füllen ©runb, ©olbfifddcn
tummeln fid) barin, unb fdflanïe junge Säumdien ftpiegeln iîjr rofigeg Slit*
tenïleib in ben Haren gluten, gm Ieiêtoel)enben Schilf berborgen harrt
eut Heines ©difflein ber froren gahrt. Sira Sotbiidlein lägt iïjrc firal>
lenben Slquaugen boit

_

©ntgüden bie ntördicnhafte Schönheit ber ©efübe
trin'fen, ttrtb id) ftege toie gebannt neben ihr. ®a Hingt uitê bon fernerer
butotid) toie jubelnber ©lodenfdlag muntereê .«inbcriadien entgegen. O,
toieber einmal fo bon Bergen froglicf), cnbïoâ, jubelnb laden gu ïônnen!
©tue ïjexge ©d)nfud)t erfaßt mid), biefer tinberfreube teilhaftig gu toerben.
©o berlaffen toir ba§ Staufeelein, unb fdreiten burd) lengfrifde Sßiefen
ben gröblichen entgegen. ^Slöglidf) fd&IeidEjt fid) aber in mein ©etoiffen ein
angftlidjeg Sebenïen: Stan ba,rf blüfienbe Statten nidt gertreten! Sira
Sotbüdlein löft ladcnb meinen gtoeifel: „Sergifj nidt btt bift im Ständen*
jugenblanb gu ©afte! ®a gibt'g ïeine böfen Sauern, bie grimmig il)tc
SSiefen I)üten!"

©o eitert toir benn forglog toeiter. ®a§ Sachen unb gubeln Hingt
lauter unb näher. Sun haben toir bie muntere ©dar eingeholt : ©in froïjeê
©etriebe bort Stäbetg unb Suben — bie tangen unb fingen — unb tadjen
unb totten fid) in tärmenber greube.

3d) bin toolft gu lange fdon toeggeblieben bom lieben .Uinbertanb. Stir
fdeint, id ïenne fein eingigeê ber kleinen. ®a, hilft mir Sira Sotbüdj*
lein toieber aug'bet Sertegenheii. Sit ihrer £anb trete id in ben muntern
ffreig, unb fie nennt mir alle toieber beim Samen: bie rotbadige SBalït),
bag fdüdterne Stiggerli, bag ftolge ©Isden, bag hoffärtiae, Heine Stög*
den, ber treubergige ©eppli unb ber gornhang'li, unb toie'fie alte heilen,
bie mid) jubelnb empfangen, atg toär' id nidt fo ntand böfeg gabt bon
ihnen entfernt getoefen. ©ing nad beut anbêrn reidt mir ladjenb bie
$änbe, ttnb id) ïenne mid feïbft nidjt mehr, fo luftig hüpft bor greube mein
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zählt, sie sei ja damals mit mir in Sans-Souci gedrillt worden, und oft auch
Stein des Anstoßes gewesen, ja, sogar etwas wie „Schandbänklein gerutscht"
glaube uh zu hören, hüpft sie mit mir den weißen Pfad entla.ng, an blumigen
Wie,en vorbei, sorglos und fröhlich dem Märchenjugendland zu.

o.
.lange dieser frohe Weg gedauert? Ich weiß es nicht, und Rira

Rotbuchlem weiß es noch weniger! Rechnet man denn im Kinderland nach
Zeit und Stunden? „Es war herrlich," ruft sie aus, „und jetzt wird's erst
recht schön!" Denn nun sind wir am goldenen Tore angelangt, zu dem Rira
am blauseidenen Schnürchen das goldene Schlüsselchcn bei sich trägt. Sorg-
lich schließt sie auf, und stellt sich dann sittsam zur Seite, um mir den Vor-
tritt zu lassen. Wie ich ein halbgrollendes „Aber Rira!" murmeln will,
kmxt sie lachend, steif und linkisch, blinzt mich dabei schelmisch aus ihren
Blauaugen an und kichert: Du dort, hast du denn hölzerne Beine?" Darauf
legt die Kleine wieder den Arm in den meinen, und wir lachen zusammen,
lind zu meinem eigenen Erstaunen kann ich dem Rira Rotbüchelchen wegen
der Steckerei über meine vielgerügte Ungelenkheit — den Wunden Punkt
meines Kinderehrgeizes — gar nicht gram sein.

So hüpfe ich denn am Arme Rira Rotbüchleins fröhlich und munter
nach Kinderart durchs goldene Tor ins Märchen Jugendland hinüber. Man-
nigfach und wunderbar find all' die Herrlichkeiten, die meiner da warten.

Inmitten grüner Wiesen liegt ein tiefblaues, verträumtes Seelein.
Liebliche Wasserrosen schlummern über dem stillen Grund, Goldfischchcn
tummeln sich darin, und schlanke junge Bäumchen spiegeln ihr rosiges Blü-
tenkleid in den klaren Fluten. Im leiswehenden Schilf verborgen harrt
em kleines Schifflein der frohen Fahrt. Rira Rotbüchlein läßt ihre strah-
lenden Blguaugen voll Entzücken die märchenhafte Schönheit der Gefilde
trinken, und ich stehe wie gebannt neben ihr. Da klingt uns von ferncher
plötzlich wie jubelnder Glockenschlag munteres Kinderlachen entgegen. O,
wieder einmal so von Herzen fröhlich, endlos, jubelnd lachen zu können!
Eine heiße Sehnsucht erfaßt mich, dieser Kinderfreude teilhaftig zu werden.
So verlassen wir das Blauseelein, und schreiten durch lenzfrische Wiesen
den Fröhlichen entgegen. Plötzlich schleicht sich aber in mein Gewissen ein
ängstliches Bedenken: Man dgrs blühende Matten nicht zertreten! Rira
Rotbüchlein löst lachend meinen Zweifel: „Vergiß nicht, du bist im Märchen-
jugendland zu Gaste! Da gibt's keine bösen Bauern, die grimmig ihre
Wiesen hüten!"

So eilen wir denn sorglos weiter. Das Lachen und Jubeln klingt
lauter und näher. Nun haben wir die muntere Schar eingeholt: Ein frohes
Getriebe von Mädels und Buben — die tanzen und singen — und lachen
und tollen sich in lärmender Freude.

Ich bin Wohl zu lange schon weggeblieben vom lieben Kinderland. Mir
scheint, ich kenne kein einziges der Kleinen. Da, hilft mir Rira Rotbüch-
lein wieder aus der Verlegenheit. An ihrer Hand trete ich in den muntern
Kreis, und sie nennt mir alle wieder beim Namen: die rotbackige Wally,
da,Z schüchterne Miggerli, das stolze Elschen, das hoffärtige, kleine Rös-
chen, der treuherzige Seppli und der Zornhansli, und wie'sie alle heißen,
die mich jubelnd empfangen, als wär' ich nicht so manch böses Jahr von
ihnen entfernt gewesen. Eins nach dem andern reicht mir lachend die
Hände, und ich kenne mich selbst nicht mehr, so lustig hüpft vor Freude mein
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tperg. äftit alien !a,nn id) fröhüd plaubern, imb bie ladenben „SBeifft nod)"
nehmen ïein ©nbe. „SBeifft nod)", ïiefrert bie immertadenbe SSaflh, „mie
loir ber ehrgeizigen ©life ben bünnen Qopf an bie Sd/ulbanï feftbanben,
unb bann îonnte fie nidjt aufftehen, a Ig fie borBeten folïte." t$roï)e§ ©e=
ladder im Greife! „SSar bag gelungen!" Unb bag fdfiidjterne Sftiggerli
rühmt fid) heut' noch, boch a,ud) einmal ein gangeg SSergtein am ©£amen
aufgefagt gu haben, ohne bagu gu meinen!

Sogar StoIgeI§d,en unb Stögden, bie unzertrennlichen greunbinnen,
loiffen etloag bon brolligen, gelungenen Streichen gu ergahlen, fie ïonnen
jeboçh nid)t unterlaffen, Beizufügen, fie hätten nie fold) fcf/Iimme Sachen
bollführt, baff fie ftrafBar lourben.

©inem enblog fprubelnben Quell gïeidft baê frohe Äinbergeplauber=
unb ©elädfter, unb mein bürftenb Iperg trinït boit Seligïeit fo biel ïtare,
frifde greube. ißlöhlid) fe£)e icf) ben guten, ïleinen Seppli bor mir ftehen.
Slug feinen gutmütigen Slugen ladt er mir entgegen unb nedt: ,,©elt, Beinen
erften ©a,ng haft bod) mit mir gemad)t, unb ein ©lag Süffmein tgaft nad)her
aud; mit mir getrunïen. SIBer eine berBe Ohrfeige h<rft nrir gegeben, atö
ich mein berftoïjleneg Äüffden gurüdhaben tooltte, unb bagu gefagt: ,,©eh
toeg, bu bummer SuB, bid/ toerb' ich bod) nie heiraten! Unb — bag mar
niait fdjön bon bir, id) haB' bid) bod) fo lieh gehabt." „Unb id) bid) audj"
— entgegnete id) ftdjrtell, „fei feigt nid/t mehr Böfe!" J§a Iad)t ber Seppli
mit bem gangen runben rotbacfigen ©efidh unb mir hüpfen Ipanb in §anb
in ben ßreig ber anbern, unb ïeineg bon ung meiff etmag bon ©roll unb
Seib unb ©ränen. i

Stira 3totbüd)Iein, ber ich nid/t genug banïen ïann, baff fie mir mit
ihrem ©olbfdflüffelein biefeS fonnige äüärden=SugenbIanb erfdfloffen, führt
mid) nun mit ber frohen ®amerabenfdar ing innere beg ïleinen Sanbeg.

Seicht gering ift mein ©rftaunen, mie ich ba plöhlid an einem bunïlen
runben t£ifc£) bie go.nge liebe Sel)rerfd)ar bon anno bagumalen erblide. Sdfon
tuollen meinem Übermut ein paar brottige Spihnamen entfdjlitpfen, bod)
red)tgeitig befinne id) mid) nod) eineg Seffern. 3Bie id) aber höbe, baff fogar
bag fd)üd)ternc SOtiggerli feinen SieBIinggteI)rer mit „gdofdBein" gu titu=
lieren ioagt, ïennt mein ©rftaunen ïeine ©rengen. fftira Sotbüdlein hüft
mir. mieber mit ihrer Slufïtântng: 3m 3Kcird)en=®inberIanb gönnten fogar
bie Sdulmeifter ben JÜinbern ihre einfältige greube an lofen Streiden, unb
ïonnen begreifen, baff biefe gar nidt Bog gemeint feien. So fäffen fie bettn
hier gufa.mnten, um über bie Sîoten gu Beraten. ®ag fei mopl nidt§ Sluffer»
orbentlideg. SBunberBar fei nur bie ©atfade, baff ïner im 3ftärd)en=3u=
genblanb alle &I)rer nidt ajtberg alg geredt unb unparteiifd fein ïonnen,
unb fogar bag StoIgel3d)en ïeine SSergünftigungen erfahre." Sag gu hören
freute mid tu tiefftem Jorgen, unb gleich îonnte id aud bem Stolgelgden
gegenüber ein aufridtig freunbfdaftlideg ©efûïjlan ben ©ag legen, nad=
bem id) tourte, baff and ihm mit gleider ©He gemeffen mürbe, mie ung
alten, obgleid eg beg Iperrn ftegierunggratg ©Igdjen mar.

Ipin unb mieber fprang ber ïleine Sehrer „$rofdbein" born runben
©ifd auf, um ung mit bem mohIBeïannten Stödlein gu brohen. ©od bieg
erhöhte nur ben SJtutmiïïen ber ïleinen Sdar. SBelden 3med hätte eg

benn, ben guten Sdulmeiftern ïleine Stamen anguhängen, menu fie and
gar ïein Biffden Böfe mürben broB? ;
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Herz. Mit allen kann ich fröhlich plaudern, und die lachenden „Weißt noch"
nehmen kein Ende. „Weißt noch", kichert die immerlachendc Wally, „wie
wir der ehrgeizigen Elise den dünnen Zopf an die Schulbank festbanden,
und dann konnte sie nicht aufstehen, als sie vorbeten sollte." Frohes Ge-
lächter im Kreise! „War das gelungen!" Und das schüchterne Miggerli
rühmt sich heut' noch, doch guch einmal ein ganzes Verslein am Examen
aufgesagt zu haben, ohne dazu zu weinen!

Sogar Stolzelschen und Röschen, die unzertrennlichen Freundinnen,
wissen etwas von drolligen, gelungenen Streichen zu erzählen, sie können
jedoch nicht unterlassen, beizufügen, sie hätten nie solch schlimme Sachen
vollführt, daß sie strafbar wurden.

Einem endlos sprudelnden Quell gleicht das frohe Kindergeplauder-
und Gelächter, und mein dürstend Herz trinkt voll Seligkeit so viel klare,
frische Freude. Plötzlich sehe ich den guten, kleinen Seppli vor mir stehen.
Aus seinen gutmütigen Augen lacht er mir entgegen und neckt: „Gelt, deinen
ersten Tanz hast doch mit mir gemacht, und ein Glas Süßwein hast nachher
auch mit mir getrunken. Aber eine derbe Ohrfeige hast mir gegeben, als
ich mein verstohlenes Küßchen zurückhaben wollte, und dazu gesagt: „Geh
weg, du dummer Bub, dich werd' ich doch nie heiraten! Und — das war
nicht schön von dir, ich hab' dich doch so lieb gehabt." „Und ich dich auch"

— entgegnete ich schnell, „sei jetzt nicht mehr böse!" Da lacht der Seppli
mit dem ganzen runden rotbackigen Gesicht, und wir hüpfen Hand in Hand
in den Kreis der andern, und keines von uns weiß etwas von Groll und
Leid und Tränen. >

Rira Rotbüchlein, der ich nicht genug danken kann, daß sie mir mit
ihrem Goldschlüsselein dieses sonnige Märchen-Jugendland erschlossen, führt
mich nun mit der frohen Kameradenschar ins Innere des kleinen Landes.

Nicht gering ist mein Erstaunen, wie ich da plötzlich an einem dunklen
runden Tisch die ganze liebe Lehrerschar von anno dazumalen erblicke. Schon
wollen meinem Übermut ein paar drollige Spitznamen entschlüpfen, doch

rechtzeitig besinne ich mich noch eines Bessern. Wie ich aber höre, daß sogar
das schüchterne Miggerli seinen Lieblingslehrer mit „Froschbein" zu titu-
lieren wagt, kennt mein Erstaunen keine Grenzen. Rira Rotbüchlein hilft
mir wieder mit ihrer Aufklärung: Im Märchen-Kinderland gönnten sogar
die Schulmeister den Kindern ihre einfältige Freude an losen Streichen, und
können begreifen, daß diese gar nicht bös gemeint seien. So säßen sie denn
hier zusammen, um über die Noten zu beraten. Das sei wohl nichts Außer-
ordentliches. Wunderbar sei nur die Tatsache, daß hier im Märchen-Ju-
gendland alle Lehrer nicht anders als gerecht und unparteiisch sein können,
und sogar das Stolzelschen keine Vergünstigungen erfahre." Das zu hören
freute mich in tiefstem Herzen, und gleich konnte ich auch dem Stolzelschen
gegenüber ein aufrichtig freundschaftliches Gefühl an den Tag legen, nach-
dem ich wußte, daß auch ihm mit gleicher Elle gemessen wurde, wie uns
allen, obgleich es des Herrn Regierungsrats Elschen war.

Hin und wieder sprang der kleine Lehrer „Froschbein" vom runden
Tisch auf, um uns mit dem wohlbekannten Stöcklein zu drohen. Doch dies
erhöhte nur den Mutwillen der kleinen Schar. Welchen Zweck hätte es

denn, den guten Schulmeistern kleine Namen anzuhängen, wenn sie auch

gar kein bißchen böse würden drob? > >

'
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Dïira SotBüdjlein mo,tint gum SBufBrud), inbem fie fagt, ba§ Sugenblanb
Berge rtor!) fo Biel fdjime unb liebe Sadjen, urtb ba ici) ja nur Bleute ©aft fei,
.Ttîitffen toir un» Beeilen.

Saudjgenb unb ftngenb fe^e id; mid; mit SBaïït) in einen ïleinen SBagen,
toäljienb ganS unb Sepnli fid) um bie ©ïjre ber giiljrerfdjaft Bräftig ganïen.
So get)t » benn enblid) munter Bergab, baS ftolge ÄnaBengtoeifgann Borau.

Snmitten grüner SBiefen, Bon lifgelnben Säumen umtoeï)t, träumt im
©al brunten ein BleineS ®irdjlein. ©leid) ift unfer Qiel Beftimmt: Sut
2MbBird)Iein foil $od)geit gehalten tnerben! ©ajg bie Sßallt) ben gang,
unb id) nun bod) ben Sefpfdi nehmen foil, ba§ ift felbftBerftänblidje Sadje! —
©od) ber QornBjanë möd/te aud) Pfarrer fein, unb ereifert ficf) über ben
Seppli, ber meint, e§ Bünne einer nitfjt £>od)geiter unb ißfarrer in einer
Serfon fein. Salb toäre eS gur Ijanbfeften (Intfdjeibung im toidjtigen ©Ijren=
ftreit geBommen, trenn nidjt bie 2JieIjrgaB)I Sehlis Steinung Inäre. ©nbi'id)
toirb baS Ijolje SImt ber toürbeBoIten Stolgelfe übertragen, bie fidj Ijierfür
irefflidj eignet, — benn Bon ber SBaBIt) mag ber gan» felBft um bie Sfarreljre
bod) nidjt laffen. i

StaiBIumenBeBrängt treten jeiü bie 5ßaare mit ben Jungfern unb ber
üfirigen ©ejellfd)aft an. Sut ©efolge ftimmt jemanb ein Sieblein an, unb
Balb fingen aud) bie bcibcn Snare mit. Stolgelfe finbet arer, Die Sräute
bürften nidjt laut fingen, ober gar nidjt. Sfjte guofge Sdjtoefter I)aBe in ber
$irä)e audj nidjt mitgefungen, fonbern einfach ben gerat Sfo,rrer ange=
fdjaut unb „Sa" gejagt, unb nad, bem ©ffen im „SBbler" mit ber Stama
ein toenig geloeint. — So toirb benn Borläufig nidjt meB)r mitgefungen, fon=
bern nur ja gejagt, ber gerr Starrer angefctjaut, Unb ba§ Sßeinen auf ben
„golbenen SIbler" Berfpa,rt.

©ie geier ift gu Gcnbe. SSir treten au§ bem SBirdjleitt in bie Iad}enbe
gtüljlingSflur Bjinauë. Unter ber ^irdjentür fagt ber ©eggli fcgneU nad)
feinem godjgeiterfträufglein unb reicht mir ein Blauäugiges Sergijjmeim
nid;t: „®a§ fotCft Behalten, Bi§ id; .ein grojjer ©oBtor Bin. ©ann mufd
mir nodjmalS Sa jagen! SMIIft bu?" Sd) Bann nid/t gleid) antworten, ©er
gute ©ef)f>Ii mad)t audj gar fd)nell auf allem ©rnft! Sd) Iad)e nur oB fei=
nem bro Iiigen Einfall, unb SBaUt) mad)t mit. „Sag iïjm bod) ja," ermun=
tert midj Stellt), inir IjaBen'S audj.fo gemadjt, ber ganS unb id)!" ©ann
jaud)ge id; übermütig ein toeitB)infd)a'ïïenbe§ „Sa", ba,» ber Seggli mit
ganbbrucB BeBräftigt BjaBen toill.

Singenb gieBm toir nun auf bie „gochgeitSreife" burd) bie Blumigen
grül)ling§toiefen, unb ber ©efgli ftral)lt toie ein ladjenbcS SoHmonbd)en.
Unter einem fefttäglidj mit rofigen Slüten gefdjmitdten ®irfd)Baum ent=
becBen toir enblid) ben „golbenen SCbler", too toir unê gitm froBjen Stal Ber=

fammeln. ©rofje ©fnütBegeridjBIätter finb bie ©eller, Slüten unb Slumen
bie Steifen, bie toir mit ©räfergaBeln effen.

Seife gieBit ber grüljlingsljauäj burd) glur unb 2BäIber, unb lieBIidje
toeifje SMBenfdjäflein fdjtoeBen am Blauen Rimmel baftim ©ie golbene
Sengfonne freut fidj am lacjenben ^inberglücE unb BeftraBjIt e§ mit iBjrem
lieben, toarmen ©lange. — Unb bod) fagt mir üläjdid) ein bunBIeS SIBjnen,

bag e§ SBbenb toerben toitC. gerneljer fege idj fd)on bie graue ©ämmerung
über bie Serge fdjreiten. Sutmer nät)er — immer büfierer unb grauer
Bommt fie mir entgegen. —
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Nira Rotbüchlein mahnt zum Aufbruch, indem fie sagt, das Jugendland
berge noch so viel schöne und liebe Sachen, und da ich ja nur heute Gast sei,
müssen wir uns beeilen.

Jauchzend und singend setze ich mich mit Wally in einen kleinen Wagen,
während Hans und Seppli sich um die Ehre der Führerschaft kräftig zanken.
So geht's denn endlich munter bergab, das stolze Knabenzweispann vorgn.

Inmitten grüner Wiesen, von lispelnden Bäumen umweht, träumt im
Tal drunten ein kleines Kirchlein. Gleich ist unser Ziel bestimmt: Im
Waldkirchlein soll Hochzeit gehalten werden! Daß die Wally den Hans,
und ich nun doch den Seppli nehmen soll, das ist selbstverständliche Sache! —
Doch der Zornhans möchte auch Pfarrer sein, und ereifert sich über den
Seppli, der meint, es könne einer nicht Hachzeiter und Pfarrer in einer
Person sein. Bald wäre es zur handfesten Entscheidung im wichtigen Ehren-
streit gekommen, wenn nicht die Mehrzahl Sepplis Meinung wäre. Endlich
wird das hohe Amt der würdevollen Stolzelse übertragen, die sich hierfür
trefflich eignet, — denn von der Wally mag der Hans selbst um die Pfarrehre
doch nicht lassen. >

Maiblumenbekränzt treten jetzt die Paare mit den Jungfern und der
übrigen Gesellschaft an. Im Gefolge stimmt jemand ein Liedlein an, und
bald singen auch die beiden Paare mit. Stolzelse findet aver, oie Bräute
dürften nicht laut singen, oder gar nicht. Ihre große Schwester habe in der
Kirche auch nicht mitgesungen, sondern einfach den Herrn Pfgrrer ange-
schaut und „Ja" gesagt, und nach dem Essen im „Adler" mit der Mama
ein wenig geweint. —> So wird denn vorläufig nicht mehr mitgesungen, son-
dern nur ja gesagt, der Herr Pfarrer angeschaut, und das Weinen auf den
„goldenen Adler" verspgrt.

Die Feier ist zu Ende. Wir treten aus dem Kirchlein in die lachende
Frühlingsflur hinaus. Unter der Kirchentür faßt der Seppli schnell nach
seinem Hochzeitersträußlein und reicht mir ein blauäugiges Vergißmein-
nicht: „Das sollst behalten, bis ich.ein großer Doktor bin. Dann mußt
mir nochmals Ja sagen! Willst du?" Ich kann nicht gleich antworten. Der
gute Seppli macht auch gar schnell aus allem Ernst! Ich lache nur ob sei-
nem drolligen Einfall, und Wally macht mit. „Sag ihm doch ja," ermun-
tert mich Wally, wir Haben's auch .so gemacht, der Hans und ich!" Dann
jauchze ich übermütig ein weithinschallendes „Ja", dgs der Seppli mit
Handdruck bekräftigt haben will.

Singend ziehn wir nun auf die „Hochzeitsreise" durch die blumigen
Frühlingswiesen, und der Seppli strahlt wie ein lachendes Vollmondchen.
Unter einem festtäglich mit rosigen Blüten geschmückten Kirschbaum ent-
decken wir endlich den „goldenen Adler", wo wir uns zum frohen Mal ver-
sammeln. Große Spitzwegerichblätter sind die Teller, Blüten und Blumen
die Speisen, die wir mit Gräsergabeln essen.

Leise zieht der Frühlingshauch durch Flur und Wälder, und liebliche
weiße Wolkenschäflein schweben am blauen Himmel dahin. Die goldene
Lenzsonne freut sich am lachenden Kinderglück und bestrahlt es mit ihrem
lieben, warmen Glänze. — Und doch sagt mir plötzlich ein dunkles Ahnen,
daß es Abend werden will. Ferneher sehe ich schon die graue Dämmerung
über die Berge schreiten. Immer näher — immer düsterer und grauer
kommt sie mir entgegen. —
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©S toirb ntâî)Iicf) ftiïï im ïleinen greife. StucE) ber Sef)f>Ii fingt nidfjt

mehr. gern — in unenblidjer SSeite berfinft im legten Slbenbglang bie

liebe Sonne. Verträumt BlidCe id) ib>r nadj. SJiir toirb fo bang — fo turf;

itmS iperg. ©in ïiiïjler $aud) bringt mir bis in bie Seele. gd; fitï)Ie mid)

einfa,m, unb toitt tjilfefudicnb beS guten SefiptiS Ipanb ergreifen, — bod;

id) ïann fie nidjt erreichen — unb fet)e fd;auernb, bag id) allein — gang

allein bin in feud)ter, grauer ©ämmerung.
Sfßie ein guter ©ngel fteïjt plöhlid) bie liebe, Heine 3tira Dtotbüdjiein

neben mir, in il;rem roten Sammtïleibd)en unb mit lad)enb liebem @efid;t=

den. ©od) mir Und fcfjeinen, ii;r Sadien unb it)re Stimme Hingen mei)=

mutSboIl, alS fie mir ba§ gierlidje ©olbfdjlüffeldjen^ entgegenhält. ,,©a§
nimm unb bergifj mid) nimmer," fliiftert fie mir nod) gu, unb ba,nn

macht bas ïleine gräulein einen gierlidjen Änij unb toirft mir ein ®ujj=

hänbdjen gu bom 2Jiärdjen=SHnberIanb

gort! ©nteilt ift fftira Stotbü^Iein!
_

©nteilt — entfdjtounben mit
bem fiifjen S7tärd)entraum 3tun bin id) allein —

_

©tide ©unïel — 2Jîitternad)t burd;fd)toeben bieJninterlidi falten

gluren. — ©umfif unb ernft berljallen bie gtoölf Schläge. gelt! —
dSirïlidjïeit! — 23ertoeï)t — berfunïen baS golbene 3Rärd)en=®inberIanb

gort bie frohen, HebenJhametaben! ®a§ fd)üd>terne dßiggerli gar fdon
tot — ber gute Segpli grollt toohl nod; immer, baff icf) bann bod) nicht

„ga" gefagt — bie anbern entfrembet — entfdjtounben! Db fie glüdlid)
finb?

Sinnenb icEdießc id; mit bem ïleinen ©olbfdjliiffeldjen ba§ alte Stamm*
bud), baS immer nod) befdjeiben unb faft berfd;ämt neben mir auf bem

Sdtxeibtifdje liegt, Unb babei feïjne id) mid) nod einmal guritd in§ for*

genlofe 3Jcärd)en=gugenblanb, toon bem id) geträumt, unb baS fo teert —
fo unerreidjbar Jneit bon ber ïapgen, harten SBelt entfernt tooI)l irgenbtoo

auf einer berträumten, tbeifèn |immeIStooIïeninfeI liegt, bie nur ber

©räume glug erreidjen ïann >— SilianSegen.

Ein £lffctn3itäts=l£fa&pnta.
|3u IpdjaeC gfarabays 50. fobestag: 18. JUtgu|ï 1917.

33on ßeopolb SatfdEjer (Sern).
(Slacljbrucf nur mit ©eneljraijung beê SSerfafferS gemattet)

©iner ber berüljmteften SDtänner auS eigener ®xaft toar ber 1791 gu

Sonöan geBotene $atabat). ®et SSatet, ein atmet ©cf/mieö, ïannte räum
baS fftötigfte berbienen unb muffte batjer feine Söhne gu ^anbtoerïern be*

ftimmen. ©er junge 2)tid;ael ïam, nähern er bie MSfchuIe beHaffen

batte, im SHter bon 13 gahren gu einem )8ud)binber in bie Sehte. SOtuBte

er nun bie Segnungen beS höheren UntexridjtS entbehxen, fo fud)te er fid;

anbertneit gu entfd;äbigen. ©r pflegte nämlid; baS gnnere ber 23üd;er, benen

et in feinem neuen 33etufe ein Éu|eteS gu betleiïjen t)atte, gu lefen. alê et

footer ein ïleineê ©ehalt begog, bertoenbete er einen bebeutenben ©eil beS*

felben auf ben ©tttïauf toiffenfdaftlicher SBerïe. SöefonberS gegen ihn

©hernie unb P)hfiï an. 0tad einiger Qeit etfann er atterlet mejx ober hie*

niger primitibe éXfafaaxate, mit benen er fd;Iedjt unb redit bie ©jperimente
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Es wird mählich still im kleinen Kreise. Auch der Seppli singt nicht

mehr. Fern — in unendlicher Weite versinkt im letzten Abendglanz die

liebe Sonne. Verträumt blicke ich ihr nach. Mir wird so bang so weh

ums Herz. Ein kühler Hauch dringt mir bis in die Seele. Ich fühle mich

einsgm, und will hilfesuchend des guten Sepplis Hand ergreifen, — doch

ich kann sie nicht erreichen — und sehe schauernd, daß ich allein — ganz
allein bin in feuchter, grauer Dämmerung.

Wie ein guter Engel steht plötzlich die liebe, kleine Rira Rotbüchlein
neben mir, in ihrem roten Sammtkleidchen und mit lachend liebem Gesicht-

chen. Doch mir will scheinen, ihr Lachen und ihre Stimme klingen weh-

mutsvoll, als sie mir das zierliche Goldschlüsselchen entgegenhält. „Das
nimm und vergiß mich nimmer," flüstert sie mir noch zu, und dgnn

macht das kleine Fräulein einen zierlichen Knix und wirft mir ein Kuß-
Händchen zu vom Märchen-Kinderland I

Fort! Enteilt ist Rira Rotbüchlein!
^

Enteilt >— entschwunden mit
dem süßen Märchentraum! Nun bin ich allein! —

^ ^
Stille Dunkel — Mitternacht durchschweben die winterlich kalten

Fàren. — Dumpf und ernst verhallen die zwölf Schläge. Zeit! —
Wirklichkeit! — Verweht — versunken das goldene Märchen-Kinderland!

Fort die frohen, lieben Kameraden! Das schüchterne Miggerli gar schon

tot — der gute Seppli grollt Wohl noch immer, daß ich dann doch nW
„Ja" gesagt — die andern entfremdet — entschwunden! Ob sie glücklich

sind?
Sinnend schließe ich mit dem kleinen Goldschlüsselchen das alte Stamm-

buch, das immer noch bescheiden und fast verschämt neben mir auf dem

Schreibtische liegt. Und dabei sehne ich mich noch einmal zurück ins for-
genlose Märchen-Jugendland, von dem ich geträumt, und das so weit —
so unerreichbar weit von der kaxgen, harten Welt entfernt Wohl irgendwo

auf einer verträumten, Weißen Himmelswolkeninsel liegt, die nur der

Träume Flug erreichen kann! -— Lilian Degen.

Ein LlektriHitsts-Kfadfinder.
Du Michael Iaradays S0. Godostag: 18. August 1917.

Von Leopold Katscher (Bern).
(Nachdruck nur mit Genehmigung des Verfassers gestattet)

Einer der berühmtesten Männer aus eigener Kraft war der 1791 zu

London geborene Faraday. Der Vater, ein armer Schmied, konnte kaum

das Nötigste verdienen und mußte daher seine Sohne zu Handwerkern be-

stimmen. Der junge Michael kam, nachdem er die Volksschule verlaßen

hatte, im Alter von 13 Jahren zu einem Buchbinder in die Lehre. Mupte

er nun die Segnungen des höheren Unterrichts entbehren, so suchte er sich

anderweit zu entschädigen. Er pflegte nämlich das Innere der Bücher, denen

er in seinem neuen Berufe ein Äußeres zu verleihen hatte, zu lesen, ^tls er

später ein kleines Gehalt bezog, verwendete er einen bedeutenden Tell des-

selben aus den Eillkauf wissenschaftlicher Werke. Besonders zogen ihn

Chemie und Physik an. Nach einiger Zeit ersann er allerlei mchr oder we-

niger primitive Apparate, mit denen er schlecht und recht die Experimente
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